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APPLIKXATION einfach -

ster Art entsteht durch ab -

stechende Blenden , deren

Innenrand man mit Zick -

zacknaht oder überwend -

lichen Stichen befestigt .
Sollen Zierkanten ( 2) oder

Einzelmotive aufgenäht

werden , so heftet man die

vorgezeichneten Muster -

linien durch und steppt
sie ab — ein Verschieben

des Oberstoffes ist da -

durch unmõglich . — Zum

Heften und Nähen ist

ein schmiegsamer Seiden -

faden am geeignetsten .

ARMEL EINNAHEN :

Nehmen wir den schlicht

eingesetzten Armel an . Er

soll stets weiter als der

Armausschnitt sein , damit

seine „ Kugel “ durch Ein -

ziehen eines Heftfadens ein -

gehalten werden kann (z) .
Diese Weite wird dann gut
verteilt und verbügelt , s0

daß sie sich von rechts

keinesfalls durch Fältchen

bemerkbar macht (5) . Das

Einheften des Armels er -

folgt erst in der unteren ,
dann in der oberen Hälfte

auf dem Armel , auf dem

auch gesteppt wird . Als

einfachste , am wenigsten

auftragende Versãuberung
ist überwendliches Um -

stechen beider Nahtränder

zu empfehlen . Da die Ar -

melnaht widerstandsfähig
sein muß , ist sie mit klein -

sten Stichen und unter

Verwendung elastischer

Nähseide auszuführen ( J ) .



BIESEN sollen nach Mög -
lichkeit mit dem Gewe —

befaden gleichlaufen ( 6) .
Als Maßstab für die Entfer -

nung der einzelnen Biesen

einer Gruppe gilt die Stepp -
fußbreite . Für größere Zwi -

schenrãume nimmt man am
besten ein Papiermaß a2u
Hilfe . W' ichtig ist es , daß

der zur Stepperei verwen -
dete Seidenfaden in der

Farbe genau zum Stoff paßt.

BOGENBERANDUNG
ist in dünnen Seidenstoffen

besonders halthar , wenn

man sie mit gegengesetz -
tem Belag versieht . Stoff -

und Belagrand werden in

der mit Kreide und Papp -
schahlone vorgezeichneten

Bogenlinie durchgeheftet
und gesteppt C) . Die be -

schnittenen und gewende -
ten Bogen sind vor dem

Bügeln wiederum zu hef -

ten . Saum oder Stepp -
stiche halten den Belagrand

(8). Langettierte Bogen

( 9) erfordern nur in dün -

nem Gewehe eine doppelte

Stofflage , Tuche 2. B. kön -

nen einfachliegend bestickt

werden . Um plastische
Ränder zu erhalten , führt

man die vorgehefteten

Bogen mit Kordelseide aus .
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DORUCKKNOPFE haben

gut zu halten : sie müssen

stets auf doppeltem Stoff

angenäht werden . Die zum

Stoff passend gewählte
Nähseide befestigt jedes
Annähloch mit mindestens

fünf Stichen ( 10 —11 ) .
Paßblöcher in der Mitte

der Druckknöpfe ermög -
lichen mittels durchge -
steckter Nadeln ein haarge -
naues Aufeinanderpassen .

ECKEN EINSETZEN :

Eckig ausgeschnittene Stoff -
teile erhalten einen ver -

stürzt gegengesetzten Be-

lag , der - nach vorherigem

Einknipsen — zusammen

mit den übrigen Rändern

umgeheftet und aufge -

steppt wird ( 12 —13 ) . Beim

Einsetzen von Flicken

muß der die schadhafte

Stelle deckende neue Stoff

in gleicher Richtung mit

dem Fadenlauf , also vier -

oder rechteckig , eingesetʒzt
werden . Man heftet den

Flicken erst um , dann mit

Hohlstichen auf . Der erste

Heftfaden wird nun wie -

der entfernt , der alte Stoff

von innen nahtbreit weg -

geschnitten und an den

Ecken zur leichteren Aus -

führung der Naht spitz

eingeschnitten ( 14 —17 ) .
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ECKEN VERSRKUBERN ,
eine vor allem bei Aus - —

schnitträndern in Betracht

kommende Arbeit , ge -
schieht durch Gegensetzen
von Schrägstreifen ( 18 )
oder Formblenden ( 19) .
Die umgesteppten bzw .

umgesãumten Belagränder

passen sich durch Ver —

wendung von Nähseide

gut der Ausschnittform an .

Götermann : Nähseide

gleitet schmiegsom

durch den Stoff , weil

der Seidenfaden

dorch die besondere

Art seiner Herstel -

long in sich einen

Halt bekommt , der

ein „ Verheddern “

onmöglich macht .

EINREIHEN bildet oft

einen reizenden Schmuck .

Man soll stets mehrmals

reihen ; hat der gereihte
Stoffteil widerstandsfähig
zu sein , so verwendet man

für Handreihstiche dop -

pelte Nähseide . Beim Ein -

reihen mit der Hand ist

das „ Gabeln “ wichtig :
Vorwärtsschieben der Na- —

del mit der rechten und

Auf - und Abbewegen des

Stoffes mit der linken

Hand ( 20) . — Die Vor -

arbeit für Schmuckfalten

erfordert gleichmäßiges
Einteihen ( 21) . Zum Rei -

hen mit der Maschine

wird lockere Spannung
des Oberfadens und gro -
ber Stich eingestellt ( 22) .



fADENSCHLAGEN ist

für das Ubertragen von

Schnittkonturen und - paß -
zeichen unerläßlich . Ent -

lang der äußeren Ränder

des noch aufgesteckten
Schnitteils oder auf der ihn

bezeichnenden Kreidelinie

führt man die Schlingen -
stiche aus . Dafür nimmt

man bei dünnen ( Georgette )
oder empfindlichen Gewe -

ben ( Samt ) einen doppel -
ten Nähseidefaden ( 23) .
Die doppelten Stoffränder

zieht man dann vorsichtig

auseinander , schneidet die

langgezogenen Stiche in

der Mitte auf und hat nun

auf jeder Stofflage die die

Schnittlinie bezeichnenden

Fadenbündel stehen ( 2 ) .
Mit Hilfe dieser Linien kön -

nen die zusammengeböri -

gen Schnitteile genau dem

Schnitt entsprechend an -

einander gefügt werden .

FALTEN bügelt man mit

aufgelegtem feuchtem Tuch

von rechts fest , ohne daß

Bügelglanz entstehen darf .

Für stärkere Stoffe , die et -

was länger gepreßt werden

müssen , legt man über das

feuchte noch ein trockenes

Bügeltuch . — Ansatznähte

an Faltenteilen werden 80

gelegt , daß sie den Innen -

bruch einer Falte bilden .

Falten , die nicht in ganzer

Länge aufspringen sollen ,
hält man durch Naht von

innen oder steppt sie mit

passender Nähseide auf .

Das Quer - oder Spitzabstep -

pen am Nahtende sichert die
Falte gegen Einreißen . Die

Fadenenden werden von

Iinks verstochen ( 25—26 ) .



fLIEGEN befestigen Fal -

ten - Oder Schlitzenden ;
auch an Tascheneingriffen

bringt man sie an . Mit

Kordelseide in der Farbe

des Stoffes stickt man die

durch ein gestepptes Drei -

eck vorgezeichnete Fliege

aus ( 27) . Die Stiche müssen

sehr gleichmähig und dicht

liegen , so daß sie den Stoff

vollkommen verdecken

( 28) . Erlaubt mehrfache

Stoffstärke das Querstechen
der Nadel nicht , so führt

man diese Stich für Stich

gesondert durch den Stoff .

FUTTER EINSXKUMEN

( S Staffieren ) nimmt man

nach dem Ankreuzen der

Belag - und Saumränder

vor . Das für sich zusam -

mengesetzte Futter vird

dem linksgewendeten Klei -

dungsstück aufgesteckt ; es

ist in der Weite und Länge

etwas anzuschieben . Die

Nähseide für die unsicht -

baren Saumstiche soll farb -

lich zum Futter passen ( 20) .
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GSURTEILl aus leichten

Stoffen versieht man mit

einer Leinen - oder Rips -

bandeinlage . Man steppt
zunächst einen Stoffrand in

der Mitte der Einlage auf

und säumt später den um -

gebrochenen zweiten Rand

über die Naht ( 30) . Gleich -

farbige oder abstechende

Nähseidenstepperei ver -

ziert den Gürtel ; bei Schnal -

lenschluß werden dem

spitzen rechten Gürtel -

ende mit Kordelseide oder

doppelter Nähseide Schnür -

löcher eingearbeitet ( 31) .

HAKEN UND SSEN

bieten einen sicheren Ver -

schluß , wenn sie mit fester

Näh - oder Cordelseide

haltbar angenäht werden .

— Bevor man Gurtbän —

der an den Rock setzt ,

paßt man sie in Gürtel -

weite ab und versicht sie

bildgemäß ( 32 — 3z ) mit

den auseinanderzubiegen -
den Haken und Osen . Die

umgefalteten Gurtband -

enden versäubern einmal

den Hakenschluß und er -

möglichen zum anderen

ein späteres Erweitern des

Gurtbandes . — Verdeck -

ter Hakenschluß hält an -

einanderstoßende MNantel -

und Jackenränder unsicht -

bar zusammen . Haken und

Osen werden zwischen die

Belagnaht geschoben und

innen festgenäht . Die vor -

stehenden Osen umschürzt

man mit Nähseide ( 34) .

.

41

—



HEFTEN : Für feine , emp -
findliche Stoffe verwendet

man Nähseidenreste

zum Heften . — Einfache

Nähte werden von links in

der Durchschlaglinie zu -

sammengeheftet ( 35) . An -

einanderzufügende Stofftei -

le können mit Hohlstichen

( 36) oder durch Um - und

Aufheften (3z7) verbunden

werden (s. Vorbereitung
der Bogen ] ) . Formbiesen

heftet man klein vor ( 38) .

HOHILSAUM wird in

Wollstoffen häufig mit Kor -

delseide , in leichteren Ge -

Weben mit Nähseide ausge -
führt . Nur schlichte , in Lei -

nenbindung gewebte Stoffe

eignen sich für das Auszie -

hen der Gewebefäden . Auf

Abb . 3z9 führt die Nadel

in einem Arbeitsgang
den Hohlsaumstich aus .

Eckenverarbeitung sowie

versetztes Bündeln zeigt

40 . Hohlsaumartig ist der

Verbindungsstich auf 41 .



KNOPFISCHER sind

stets in doppeltem Stoff

auszuführen . — Für Stoff -

knopflöcher ( 42 ) braucht

man z em breite Schrägstrei -

fen . Die Schlitzlänge ent -

spricht dem Knopfdurch -

messer ; sie wird von rechts

vorgezeichnet und auf den

Futterbelag durchgeheftet .

Der aufzuheftende Schräg -

streifen muß den Knopf -

lochschlitz nach allen Sei -

ten decken ; von links

( auf dem Futter ) ist mit

etwa 4 Stichen Zwischen —

raum rings um die ge—-
heftete Schlitzlinie zu step -

pen ( kxleinster Steppstich ) .
Nach Entfernen der Heft -

fäden schneidet man den

Schlitz ein und wendet den

Schrägstreifen , dessen Pas -

pelvorstoß man durch

kleine Rückstiche — in der

Ansatznaht liegend halten

kann . Das fertige Knopf -

loch wird später durch

gegengesãumten Stoff belag
versäubert . — Schneider -

knopflöcher ( 43 ) führt man

im Stoff , Zwischenfutter

und Belag zugleich mit

fester Kordelseide aus . Sie

sind einzuschneiden , er -

halten eine ausgeschnittene

oder - gestanzte Rundung

am vorderen Ende , werden

überwendlich umstochen

und dann über eingelegter

Gimpe umschürzt . — Ein

Knopf soll /ͤ —i cm vor

dem Schlußrand abschlie -

ßen . Sein Mittelpunkt be -

zeichnet das Knopflochen -

de . Stecknadeln markieren

den Knopfansatz auf dem

mindestens knopflochbreit

untertretenden Teil ( 44) .

Sötermonns Nöh —

seide ist in 8 Stär -

ken und öber 1000

Farben erhältlich .



NOfPFPE müssen immei

auf doppeltem Stoff be -

festigt werden . Hat man

diesen nicht zaur Verfügung ,
so wird der Annähstelle ein

Stoff - oder Bandteilchen

untergelegt . Damit das

Auf - und Zuknöpfen er —

leichtert und der untere

Stoff nicht faltig mit hoch -

gezogen vird , erhalten

flache Knöpfe einen

„Stiel “ , wie Abb. 45 zeigt .
Man hält beim Annähen

— mit Kordel - oder Näh -

seidle — den Knopf
zwischen Zeigefinger und

Daumen , so daß sich die

dann als „ Stiel “ zu um -

wickelnden langen Stiche

ergeben . — Auch FHalb -

kugelknöpfe erhalten den

Stiel ( 46) , während er sich

bei Kugelknöpfen durch

deren Fuß erübrigt ( 47) .
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LEDOERNAHTE erfordern

eine besondere Nadel : die

dreikantig zugeschliffene

Ledernadel , die festestes

Leder mit Leichtigkeit

durchbohrt . Ein Abbrechen

der Nadel ist deshalb auch

ausgeschlosen . — Zur

Ausführung der Naht ver -

wendet man am besten Kor -

delseide , die sich trotz ihrer

auhßerordentlichen Reiß -

festigkeit weich in das Leder

schmiegt . — Um den Näh -

faden noch widerstands -

fähiger zu machen , zieht

man ihn durch Schneider -

wachs . — Die einfachste

Verbindung zweier Leder -

tänder stellt die Vorstich -

naht ( 48 ) dar ; haltbar ist

auch die überwendliche

Naht , die durch überkreu -

zendes Zurücknähen noch

verstärkt werden kann ( 40) .

NAHTE : Am häufigsten
ist die einfache Naht ,

die von links dicht neben

der Heftlinie gesteppt
wird ( 50) . — Die Wichtig -
keit der Nähseide gerade
für diese Verbindungsnähte
kann nicht eindringlich ge -

nug betont werden : Es

darf nicht vorkommen , daß⸗

die Naht nach dem Aus -

bügeln durch Ziehen der

Stiche Falten wirft oder ein -

gehaltenwird ; noch schlim -

mer ist es , wenn Stiche

nach kurzer Beanspru -

chung platzen ! ] Außerdem

darf der Nähfaden farblich

nicht um ein Haar vom

Stoff abweichen alles das

kann durch Verwendung

bester Nähseide vermieden



werden . — Umstehend

zeigen wir noch eine

breitgebügelte , beiderseits

abgesteppte Naht ( 51) , die
besonders haltbar ist . —

Einen Schmuck bildet die

aufgesteppte Naht ( 52) ,
deren Ränder nach einer

Seite liegen und zugleich
umstochen werden . Die

Doppelsteppnaht ( 53 ) wen⸗
det man bei leichtem Stoff

besonders Wäsche —an .

Ihre erste Naht ist schmal -

kantig nach rechts azu rich -

ten ; die zweite , von links

auszuführende , schließt die

Ränder der ersten Naht

ein . — Bei der Kappnaht

64 ) muß einer der nach

links gerichteten Nahträn -

der überstehen , um dann

eingeschlagen und über

den schmalen Nahtrand ge -

steppt zu werden . Für diese

Naht verwendet man den

jeder Maschine beiliegen -
den Kapper . 55 zeigt eine

breit gesteppte Kellernaht .

NAHITVERSRUBERUNG

ist ebenso wichtig wie die

äußere Verarbeitung eines

Kleidungsstückes ! Von den
vielen Möglichkeiten ,Nähte
zu versäubern , sei zuerst
das überwendliche Um -

stechen 6566) genannt . In

dünnem Stoff — Seiden -

krepp 2. B. — kann man
den Nahtrand ein wenig

umschlagen und dann erst
mit den Stichen üherfan -

gen . Stärkeren Stoff um -
sticht man häufig offen -

kautig und wendet dann

Knopflochstiche an , die je
nach dem Gewebe dichter
oder weitläufiger liegen



müssen . Sehr sauber sind

umgekreuzte Nahtränder

( 57) , bei leichtfransendem

dünnen Wollstoff ange -

bracht . — Einfaches Um -

steppen gerader Nahträn -

der ist ebenso schnell aus -

geführt , wie das Absteppen

mit Zickzackstich ( 58 und

59) . — Da die Nahtränder

nicht auftragen dürfen ,

nimmt man Nähseide zu

ihrer Versäuberung . Bei

geschweiften Nähten erhal -

ten die zu versäubernden

Ränder kleine Einschnitte .

SSEN fertigt man aus

Schrägröllchen an oder

schürzt bzw . häkelt sie mit

Näh - oder Cordelseide .

FEtwa 2 cm breite Schrãg -

streifen werden umgebro -

chen , abgesteppt und mit

Hilfe einer Durchzugnadel

gewendet . Die mit Näh -

seide ausgeführte Naht

hält hierbei dank ihrer

Elastizität stand . — In

gleichmäßigen Abständen

sticht man die Röllchen am

Schlußrand an ( 60) . — Für

geschürzte Osen werden

Knopflochstiche ( 61) ,

für gehäkelte Osen Luft -

maschen ( 62) angewandt .

Seide ist infolge

ihrer Elastizitöt ,

Reiſsfestigkeit und
Seschmeidigkeit

das för alle Nöh —

arbeiten geeig -

nete Material .

Götermann Sternseide läßßt

sich gof jeder Nöähmaschine verarbeiten .

Eine leere Holzrolle quf den Stern gelegt ,
verhindert beim Ablabfen jede Störung .



PAILLETTEN und Perlen
dürfen nicht fortlaufend
mit Vorstichen aufgenäht
werden , da sich beim Rei -
ben eines Stiches alle üb -

rigen mit auflösen würden .
Man befestigt deshalb jede
Paillette bzw . Perle mit
einem Rückstich . Die Näh -

seide darf besserer Haltbar -
keit wegen auch doppelt ge -
nommen werden ( 63 - 64 ) .

PIKIEREN : Für die Ver -

arbeitung des Kragens muſ

der ohne Zugabe azu—

geschnittene Leinenkragen
sowie der mit Zugabe ver -

sehene Stoffunterkragen

schrägen Fadenlauf haben .

Die im Schnitt bezeich -

nete Kragenumhruchlinie

überträgt man mit Durch⸗

schlagstichen . Leinen - und

Unterkragen , je für sich ,
sind nun erst nach dem

Außen - , dann nach dem

Innenrand gedehnt zu bũ -

geln , so daß die sich am
Hals anlegende richtige
Kragenform entsteht . Die
herauf - und herunter -

gehenden Pikierstiche sind

vom Bruch nach außen ,
dann vom Bruch nach
innen zu mit Nähseide

auszuführen . Der linke ,

untergreifende Zeigefinger
wölbt den Kragen , so daß
das Leinen angeschoben
und der Unterkragen straff -

gehalten wird . Der noch -
mals gebügelte Kragen
wird nach Verschneiden
des Unterstoffes mit Oher -
stoff belegt . Die offen

umgeschlagenen Oberkra -

genrãnder kreuzt man dicht
mit Nähseide an ( 65 — 66) .



REISSVERSCHIUSsS ist

in allen Farben erhältlich ,

s0 daß man ihn zum Stoff

passend oder abstechend

wählen kann . Zum An —

nähen setzt man den Kan -

tenstepper ( halber Stepp -
fuß ) in die Maschine , um

dicht neben dem durch die

Nahtränder verdecktenVer -

schluß steppen zu können .

Der Schieber muß während

des Nähens vor - und zu -

rückgeschoben werden , da -

mit man die Naht ( einmal

von oben nach unten , auf

der Gegenseite umgekehrt )

gut steppen kann ( 67) .

ROCKSCHLUSS mit

Schlitzbelag und Druck -

knöpfen ( 68) ist bei Ver —

wendung von reißfester

Nähseide wirklich haltbar .

SKUME sollen durch -

schnittlich z5 ͤcm breit

sein . Bei leichtem Stoff

heftet man den Saumrand

eingeschlagen um und sticht

ihn mit farbig passender
Nähseide hohl an (609) .
Starke Wollstoffe können ,

besonders wenn sie noch

mit Futter belegt werden ,

offenkantig aufgekreuzte
Säume erhalten ( 70 ) . Fei⸗-

ne Seidenstoffe ( Georgette ,

Chiffon , Chinakrepp ) ver -

säubert man oft durch

Wirbelsaum , indem man

den Stoffrand zwischen lin -

kem Daumen und Zeige -

finger nach hinten rollt und

überwendlich umfängt ( 01) .

Det dabei zu verwendende
Seidenfaden muß sich farb -

lich dem Stoff anpassen .
Eine gute Sicherung des



Saumes von Kostümröcken

bildet das Aufsteppen und

Ansäumen von Nahtband

( 72) . — Häufig werden

Saumränder von seidenen

Kreppstoffen einfach um -

gesteppt , dann verschnitten

und ein zweitesmal schmal

umgesteppt ( 73) . Der nach -

giebige Seidenfaden ver -

hindert ein steifes Abstehen

des Saumrandes . Auch mit

durchschnittenem Maschi -

nenhohlsaum oder mit

Cickzacknaht kann man
seidene Sàume versäubern .

S CHRKAGSTREIFEN sol -
len im rechten Winkel zum
Fadenkreuz des Gewebes

zugeschnitten werden . Für

gleichmäßige Streifenbreite

sorgen ein Papiermaß und

Kreide . Die schräglaufen -
den Streifenenden haben

stets geraden Fadenlauf

und werden im Zusam -

menhang mit Nähseide an -

einandergesteppt ( 74 ) . Ein
mit Schrägstreifen einge -
faßter Saumrand ( 75 ) wird
mit Hohlstichen befestigt .

SPIIZE leidet oft durch

Stepperei , so daß eine

Handnaht vorzuziehen ist .

Man heftet die Spitzen -
teile übereinander und nãht
sie dem Muster nach mit

kleinsten , überwendlichen

Stichen zusammen (570) .
Die überstehenden Spitzen -
ränder sind später wegzu -
schneiden . Paßt die Näh -
seide haargenau zur Farbe
der Spitze , so ist der Ansatz

überhaupt nicht sichtbar .



TASCHFEN mit CKlappe

( 09) oder Leiste ( 82 ) unter -

scheiden sich nur dadurch ,

daſßʒ die Klappe am oberen

Rand des Taschenschlitzes ,

die Leiste an seinem unteren

Rand angesetzt wird . So -

wohl Klappe als Leiste

schneidet man ohne Naht -

zugabe aus Leinen zu und

heftet sie auf den Stoff , der

an drei Seiten umge —-

schlagen und aufgekreuzt

wird . Gegengesäumter Fut -

terbelag versäubert die

Teile ( 07 . Die von rechts

vorgezeichnete Taschen -

eingriffslinie wird nach

links auf einen Futterstrei -

fen durchgeheftet . Die

Klappe und eine Hälfte des

aus Stoff und Futter zu -

sammengesetzten Taschen -

beutels sind von rechts auf -

zuheften ; sie werden beim

Absteppen des Eingriffs

von links mitgefaßt ( 78) .

Ist der Schlitz eingeschnit -

ten , so Vendet man den

Taschenbeutelteil nach

links ; er bildet am Ein —-

griff einen abzusteppenden

Paspel . Nun wird der Ta -

schenbeutel geschlossen
und sein oberer Rand —

über den Klappenansatz
reichend — mit diesem Zu -

sammen festgesteppt . Abb .

79 zeigt die fertige Klap -

pentasche . Aus 80 —82 ist

der Werdegang der Leisten -

tasche ersichtlich . — Alle

Tascheneingriffe müssen

an den Enden durch Quer -

stiche gesichert werden . —

Paspeltaschen sind , jedoch
mit Taschenbeutel , wie

eingefaßte Knopf löcher
zu arbeiten ( 83 —84 ) .



TRESSE kehrt mit jeder
Mode als Einfassung oder

Besatz wieder . Wie Tres -

seneinfassung von links

aussieht , zeigt Abb . 85. Ge -

nau in der Webrippe steppt
man die vorher aufgehef -
tete Tresse von rechts an
und säumt sie dann schmal
nach links über . — Durch

stärkeres Ziehen oder Zu -

sammenschieben verändert

sich die Breite der Tresse

deshalb : Achtung wenn
Tressenbesatʒz mit genau
passender Nähseide auf —

gesteppt werden soll ! ( 86) .

WATTIERUNGEN : Soll
die Zierstepperei mit der

Maschine ausgeführt wer —

den , so heftet man Ober —

stoff und Watteline auf

leichtes Futter und markiert
die Entfernungen durch
Heftlinien . Hierfur nimmt

man Nähseide ( 87) , wäh -

rend man Handstepperei
oft mit Kordelseide aus -
führt . Für das hübsche

Ringmuster werden Papier -
kreise aufgeheftet ( 88) .



ZACKENLITZE : Zur

Verbindung zweier Stoff .

teile wird sie erst mit der

Hand auf - und dann zu -

sammengenäht ( 89) , wobei

Farbgegensätze eine große

Rolle spielen . Da zur Ver -

zierung von Kleidern meist

seidene Litzen verwandt

werden , muſ auch der Näh -

faden aus Seide bestehen . —

Die Farben von Güter —

manns Nähseiden sind un -

bedingt echt und in vie -

len Abstufungen erhältlich ,

s0 daß auch einmal Baum -

woll - Litzen damit aufge -

steppt werden können ( 90) .
— Zackenlitze , zwischen

eine Naht gefaßt , ergibt

einen reizenden Randab -

schlußʒ ( 91 ) . —Nach Breiten

abgestuft und mehrfach an -

einandergesteppt , virken

Zackenlitzen wie Spitzen -

besatz . Auf diese Weise

lasen sich modische

Kragen und Armelauf -

schläge unter Verwendung

der im Schnitt gegebe -

nen Grundform herstellen .

21ERSTICHE lassen sich

immer wieder neu erfinden ,

fängt man erst einmal mit

Sticken und Probieren an .

Drei der einfachsten und

doch sehr schmückenden

Sticharten , mit bunter Kor -

delseide ausgeführt , ge -
ben Anregung zur Ver —-

zierung von Kinderklei —

dern . Reiht man verschie -

dene Sticharten aneinander ,

so entstehen Kanten , die

das schlichteste Kleid -

chen wertvoll machen

und auch auf billigen
Stoffen ihre Wirkung tun .
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sondern wie es nebenstehendes Bild zeigt , soll die Nähseide auf -

bewahrt werden .

In Güter mann Vorratskasten

sind die Röllchen wohlgeordnet und übersichtlich zur Hand .

Der kleinere Kasten für die Hausfrau und der größere Kasten für

die Berufsschneiderin .

Jedes Kurzwarengeschäft liefert den Kasten .
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